
Neues Quartier mit 71 Wohnungen

Singen – Die Stadt Singen bewegt sich
im strammen Schritt auf die Zahl von
50 000 Einwohnern zu und das sorgt für
einen erhöhten Bedarf an Wohnungen.
Die Folge: An allen Ecken und Enden
wird gebaut, nun kommt eine Baustelle
hinzu. Der Gemeinderat stimmte jüngst
dem Bau von drei Wohnhäusern sowie
einem Geschäftsgebäude an der Karl-
Schneider-Straße zu. Damit werden im
innerstädtischen Bereich 71 neue Woh-
nungen zur Verfügung gestellt. Die Lage
kann als sehr gut bezeichnet werden.

Die Karl-Schneider-Straße zweigt von
der Radolfzeller Straße ab und befindet
sich am östlichen Ortsausgang etwa in
Höhe des gegenüber liegenden Hohent-
wielstadions.
Wer hier wohnt, hat es einerseits nicht
weit bis ins Stadtzentrum, andererseits
ist es nicht weit ins Grüne und die Ver-
kehrsbelastung kann als erträglich ein-
gestuft werden. Zu den Vorzügen zählt
auch, dass an die Gebäude ein Kinder-
spielplatz angegliedert ist.

Veronika Netzhammer (CDU) sprach
deshalb bei der Aussprache im Bauaus-
schuss von einem attraktiven Wohnge-
biet, das wegen seiner Größe fast schon
die Dimension eines eigenen Viertels
annehme. Mit den vorgesehenen Dach-
begrünungen sowie den Solaranlagen
erfülle es zudem die Kriterien der städ-
tischen Baupolitik.

Was fehlt, sind größere Baumquar-
tiere. Deren Wert ergibt sich aus einer
jüngst im Gemeinderat vorgestellten
Analyse zu den klimatischen Bedin-
gungen in Singen, auf die in der Stadt
spätestens seit dem Extremsommer in
diesem Jahr besonders geachtet werden
soll. Laut Stadtverwaltung sind vom
Bauherrn zwar Begrünungen geplant,
für größere Pflanzungen mangle es al-
lerdings schlicht am Platz.

Die dichte Bebauung sieht Walafried
Schrott noch aus einem anderen Grund
als problematisch an. Ein Großteil der
Parkplätze wird ebenerdig angelegt,
was sich seiner Ansicht nach durch wei-
tere Tiefgaragen vermeiden ließe. Der
SPD-Stadtrat stimmte dem Projekt den-
noch zu – wohlwissend, dass sich durch
Tiefgaragen zwangsläufig das Problem
von höheren Kosten ergäbe.
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Singen wächst. Stadtverwaltung
und Gemeinderat passen das
Tempo der Genehmigungen für
neuen Wohnraum dem Bedarf an

Blick auf drei der vier geplanten Gebäude an der Karl-Schneider-Straße. Hier sollen 71 Woh-
nungen sowie ein Geschäftsgebäude mit Tiefgarage gebaut werden. V O R L A G E : ST A DT V E R WA L -
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Schaf wird nach
Hundebiss getötet
Singen – Vermutlich von ei-
nem Hund wurde am Sonntag
in einem Gartengrundstück
am Hardberg ein Schaf verletzt,
wie die Polizei nun mitteilt. Das
Tier wurde gegen 12.30 Uhr
entdeckt und zunächst von der
hinzugerufenen Tierrettung
medizinisch versorgt. Seine
nach Sachlage durch Hunde-
bisse verursachten Verletzun-
gen waren jedoch so schwer-
wiegend, dass ein Tierarzt das
Schaf schließlich von seinem
Leiden erlösen musste. Die Po-
lizei sucht nun Zeugen, die Ver-
dächtiges beobachtet haben
oder Hinweise zu dem Hund
oder dessen Besitzer geben
können. Telefon: (0 77 31) 88 80.

VERKEHR

Radfahrer hat
1,6 Promille im Blut
Singen – Mit rund 1,6 Promil-
le war laut Polizei am Samstag
gegen 5.30 Uhr ein 22-jähriger
Radfahrer in der Robert-Bosch-
Straße unterwegs. Kontrolliert
wurde der Mann, nachdem
eine 18-jährige Fußgängerin
die Polizei rief und mitteilte,
von dem Radfahrer verfolgt zu
werden. Bei der Kontrolle stell-
te sich jedoch heraus, dass sich
die zwei in der Diskothek ken-
nengelernt hatten und es auf
dem gemeinsamen Heimweg
zu Streitigkeiten gekommen
sein dürfte. Aufgrund der star-
ken Alkoholisierung des Rad-
fahrers wurde im Kranken-
haus durch die Beamten eine
Blutentnahme veranlasst. Der
22-Jährige muss sich wegen
Trunkenheit im Straßenverkehr
verantworten.

EINBRUCH

Festnahme des
mutmaßlichen Täters
Singen – Zu einem Einbruch
in einen Drogeriemarkt in der
Hegaustraße kam es am Don-
nerstag gegen 4.15 Uhr. Nach
der Alarmierung der Polizei
stellte eine Streife zunächst
eine eingeschlagene gläserne
Eingangstüre fest. Nicht zu-
letzt dank des Hinweises ei-
nes aufmerksamen Passanten
konnte ein 37-jähriger Tatver-
dächtiger kurze Zeit später in
der Innenstadt festgenommen
und das Diebesgut sicherge-
stellt werden. Mögliche Zeugen
des Einbruchs, insbesondere
der besagte Passant, welcher
mit einem Fahrrad unterwegs
war und kurz Kontakt zu einer
Streife hatte, werden gebeten,
sich mit dem Polizeirevier Sin-
gen, Tel.: (077 31) 88 80, in Ver-
bindung zu setzen.

Es stimmt: Bis zu den Kommunalwah-
len am 26. Mai nächsten Jahres ist es
noch eine Weile hin, und doch drängt
die Zeit. Wer mitmachen will, sollte
sich jetzt um einen Platz auf einer der
Wahllisten bemühen –  vor allem aus
zwei Gründen. Erstens müssen die Lis-
ten rund drei Monate vor der Wahl ein-
gereicht werden, zweitens braucht’s für
den Erfolg einen gewissen Bekannt-
heitsgrad. Denn obwohl bei den Kom-
munalwahlen die Parteizugehö-
rigkeit durchaus eine Rolle spielen
kann, gilt das persönliche Format
der Kandidaten als wichtiger Faktor.

Das ist der Grund, warum es sich in
Singen bei den bekannten Gruppie-
rungen um offene Listen handelt. Das
heißt: Man muss nicht einer Partei an-
gehören, um als Kandidat auf die Liste
der CDU, der SPD, der Grünen oder der
FDP zu kommen. Selbstverständlich
gilt dies auch für die Freien Wähler und
die Neue Linie, deren Grundverständ-
nis ohnehin stark auf ihrer parteilichen
Unabhängigkeit beruht.

Ob es über diese sechs derzeit im Ge-
meinderat vertretenen Parteien weitere
Gruppierungen geben wird, die sich um
die 32 Sitze im Gemeinderat bewerben,
steht derzeit noch nicht fest. Zwar ist
auch die Linke im aktuellen Gemein-
derat mit einem Mandat vertreten, der
Amtsträger jedoch war während der ge-
samten Mandatszeit von fünf Jahren so
gut wie nicht präsent. Im Gespräch ist
allerdings eine Liste, die im Moment
den Arbeitstitel SÖS trägt (als Kürzel
für „Singen – Ökologisch und Sozial“).
Ob sich daraus etwas ergibt, ist ebenso
ungewiss wie eine prinzipiell vorstell-
bare Liste der AfD.

Die sechs aktiven Vertretungen im
Gemeinderat sind zuversichtlich, dass
sie genügend Kandidaten finden. Für
Marion Czajor von der Neuen Linie
liegt das daran, dass sich die mit vier
Stadträten im Gemeinderat vertretene
Fraktion bewährt hat. Vor 25 Jahren,
als sich die Neue Linie als Abspaltung
von der CDU gebildet hat, sei das nicht
unbedingt garantiert gewesen. Dass
die Neue Linie nun über einen Fundus
potenzieller Kandidaten verfügt, liegt
für Marion Czajor vor allem am „Bonus
der freien Gruppe“. Man sei nicht belas-
tet durch parteipolitische Zwänge oder
die Politik in Stuttgart und Berlin, son-
dern konzentriere sich auf die kommu-
nalen Themen. „Dadurch sind wir ganz
nah dran an der Lebenswirklichkeit der
Menschen in Singen“, sagt sie.

Auch die Freien Wähler verfügen
über das Pfund der parteipolitischen
Unabhängigkeit, doch laut Huber-
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Wir machen Demokratie:
Gemeinderäte sind das Rück-
grat der Demokratie. Wer mit-
machen will, sollte sich jetzt
um einen Platz auf den Wahl-
listen bemühen

tus Both könnte die Kandidatensu-
che durchaus besser laufen. Seit einem
Jahr frage man gezielt das Interesse von
denkbaren Bewerbern ab, „aber in der
örtlichen Geschäftswelt zum Beispiel
winken viele einfach nur ab“. Der Frak-
tionssprecher der vier FW-Stadträte hat
dafür nur bedingt Verständnis, denn
obwohl das Amt mit einigem Zeitauf-
wand verbunden ist, sieht er angesichts
demokratiefeindlicher Tendenzen die
Gefahr, dass „wir hierzulande mal wie-
der nicht den Anfängen wehren“. Ganz
gut dagegen sieht’s nach Angaben von
Kirsten Brößke bei der FDP aus, die im
Singener Gemeinderat mit drei Stadt-
räten vertreten ist. Zwar rennt man bei
den Liberalen nicht gerade die Türen
ein, doch bei den gezielten Ansprachen

gebe es doch klare Hinweise dafür, dass
eine stattliche Liste von Bewerbern zu-
stande kommen werde. Bei der Suche
nach geeigneten Bewerbern hat Kirs-
ten Brößke übrigens ein sehr gutes Ar-
gument fürs Mitmachen: Sie selbst sei
als Zugezogene letztlich erst durch die
Kommunalpolitik in Singen wirklich
heimisch geworden.

Die Integrationskraft der Kommunal-
politik hebt auch Veronika Netzham-
mer hervor. „Kommunalpolitik fängt
an, wenn man aus der Haustür geht“,
sagt die CDU-Fraktionssprecherin. Die
mit zehn Stadträten stärkste Gruppie-
rung im Singener Gemeinderat hat kei-
ne Probleme bei der Kandidatensuche,
was auch daran liege, dass damit nicht
erst in der Phase vor einer Wahl begon-

nen werde. Und bei der Ansprache, ob
jemand Interesse an der kommunalpo-
litischen Mitarbeit habe, spiele es keine
Rolle, ob der Betreffende Parteimitglied
sei. „Das war bei uns immer schon so“,
hebt Veronika Netzhammer hervor.

Bei den Grünen spielen die Parteista-
tuten zwar auch keine entscheidende
Rolle für einen Listenplatz, doch laut
Fraktionssprecher Eberhard Röhm gel-
ten sie doch als Richtschnur. So will
man den Wählern beispielsweise eine
nach Geschlechtern ausgewogene Lis-
te präsentieren. Die derzeit drei Grü-
nen-Stadträte stellen übrigens Rücken-
wind durch die großpolitische Lage fest.
Früher sei man bei der Kandidatensu-
che immer mal wieder auf Skepsis ge-
stoßen, heute gelten die Grünen als sa-
lonfähig. Eberhard Röhm ist deswegen
zuversichtlich, dass sich genügend Be-
werber finden lassen.

Ebenfalls guter Dinge für die Kan-
didatensuche ist Regina Brütsch. Die
SPD-Fraktionssprecherin der mit sie-
ben Stadträten zweitstärksten Grup-
pierung im Singener Gemeinderat sieht
allerdings ein anderes Problem, dass
längst nicht nur auf die Kommunal-
politik, sondern auf viele gesellschaft-
liche Bereiche zutrifft. „Es sind immer
wieder die gleichen Leute, die sich en-
gagieren“, sagt sie – und weil auch dies
stimmt, kann nicht früh genug auf die
Kommunalwahl am 26. Mai hingewie-
sen werden.

Diskussion in der Gems
Kommunalpolitik – Wie geht das? In drei
Beiträgen macht der SÜDKURIER auf eine
Diskussionsveranstaltung am Mittwoch,
7. November, ab 19 Uhr im Kulturzentrum
Gems aufmerksam. Auf Einladung der
Volkshochschule, der Stadt Singen, der
Gems und des SÜDKURIER-Medienhauses
diskutieren unter der Moderation von
Torsten Lucht, Leiter der Lokalredaktion
des SÜDKURIER in Singen, Vertreter der
im Singener Gemeinderat vertretenden

Fraktionen über die Vorbereitungen zur
Kommunalwahl im Mai nächsten Jahres.
Hubertus Both (Freie Wähler), Kirs-
ten Brößke (FDP), Marion Czajor (Neue
Linie), Regina Brütsch (SPD), Veronika
Netzhammer (CDU) und Eberhard Röhm
(Bündnis 90/Die Grünen) gehen dabei
unter anderem auf das Zusammenspiel
von Gemeinderat, Verwaltung, Bürger-
schaft, Vereinen oder etwa der Wirtschaft
ein. Weitere SÜDKURIER-Beiträge im Vor-
feld der Veranstaltung sind für die Mon-
tags- und Dienstagsausgabe vorgesehen.
(tol)

Mai

„Wir sind eine politisch
satte Gesellschaft. Des-
halb halten viele eine
Mitwirkung für überflüs-
sig. Das ist gefährlich und

bei der Kommunalwahl sage ich den
Leuten immer wieder: Es ist auch Eure
Stadt!“

Hubertus Both, Freie Wähler

„Als ich nach Singen
gekommen bin, habe ich
nur meinen Mann ge-
kannt. Über die Kinder
habe ich dann Kontakte

bekommen, aber so richtig angekom-
men bin ich erst durch die Kommu-
nalpolitik.“

Kirsten Brößke, FDP

„Klar ist so ein Amt zeit-
aufwändig und in der
Sänfte ist noch niemand
durch die Kommunalpoli-
tik getragen worden. Aber

wer mitbestimmen will, muss sich ein-
bringen – sonst dümpelt man eben so
vor sich hin.“

Marion Czajor, Neue Linie
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Wo die Politik direkt vor der Haustür begggginnt
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